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Der Bergwinter als Rrzl
ho. Wenn von den gesundheitlichen Werten der winterlichen Jah¬

reszeit gesprochen wird , so wird man im allgemeinen die Auswir -
kungen des Wintersports auf den menschlichen Körper im Auge
*abcn . Das wird auch unbedingt das Richtige treffen , denn wie
irder Sport , io bringt auch der Wintersport bei zweckmäßiger und
vernünftiger Ausübung Geist und Körper in neue Frische und Ee-
mndbeit . Dennoch aber ist nicht dem Wintersport allein die günstige
Einwirkung auf den Körper -uzuschreiben , den weitaus größten An¬
teil an der Gesundung und Erholung des Menschen im Winter hat
die Eigenart der winterlichen Jahreszeit besonders in den Gegrü¬
ben, in denen Wintersport getrieben wird , also im Gebirge , sich zu-
iulchreiben . Der Wintersport ist vielleicht der eigentliche Vermittler
all dieser Schönheits - und Gesundheitswerte geworden, da er aus

Anerkennung der sportlichen Betätigung von beute heraus sich" ine Freunde geworben hat und erst in zweiter Linie als Seil -
"fittel und Erholungsvermittler erkannt wurde.

Es find zwei grobe Momente , die im Winter auf die Erneuerung
»nd Kräftigung des Körpers hinarbeiten , das eine ist die körper -
lllhe Bewegung , die infolge der Verminderung der Temperatur im
dreien nötig ist und durch erhöhte Anstrengung der Atmungs¬
und anderen Organe eine gesteigerte Blutzirkulation und damit
Einen Ausgleich für die Schädigungen infolge sitzender Lebensweise
uiw . schafft . Der andere Faktor ist die natürliche Eigenart der win¬
terlichen Atmosphäre , wenn man das Zusammenwirken von Licht
Und Luft so nennen darf . Während die kurzen Wintertage in der
«rotzstadt neben dem Dunst und Nebel auch noch eine empfindliche
Mtarmut bewirken, steht im. Gebirge , in unserem altvertrauten
bchwarzwald, ein wertvoller Ausgleich dem gegenüber, die erfri -
Hende Trockenheit, Staub - und Keimfreiheit der Bergluft , das
aehlen des Nebels , di« Windstille in geschützten Lagen und die
Strahlung der Sonne . Die Lust wird im Gegensatz zu dem feuchten
Uebligen Grotzstadtwinter dort aus den weißen Sähen nicht mehr als
«ult , sondern als frisch und milde wie im Vorfrühling empfunden,0a an den meisten Stellen des Schwarzwaldes die natürliche Ge-
airggform hochliegende Täler mit außerordentlichem Windschutz bil¬
det. Der weitaus wichtigste Faktor aber ist im Schwarzwaldwinter
Oie gewaltige Strahlungsenergie der Sonne . Diese übertrifst im
Winter an Kraft und Wärme die Sommersonne des Tieflandes bei
Weitem, ist sogar annähernd so stark wie die sommerliche Sonnen -
inahlung im Hochgebirge . Die vom Wasiergehalt der Luftschichten
abhängigen Wärmestrahlen sind im Winter sogar noch stärker. Aber
Wichtiger für das Wohlbefinden des Körpers sind die kurzwelligen«trahlen , mit denen sich der heutige Wiffenschaftler und Biologe so
Atensiv beschäftigt, die sogenannten ultra -violetten Strahlen . Diese
acizstrahlen , welche für den Heilungs - und Eefundungsprozeß des
Körpers von ungeheuerer Wichtigkeit find, sind im Winter dermaßen">

, ihrer Einwirkung vervielfacht, daß die Schwarzwald -Wintersonne0>ie eine riesige natürliche Ultra -Violettlamve wirkt , deren Eesamt-a» sstrahlung durch die blendende Schneedecke noch konzentriert wird .
Welche wie ein Reflektor von ungeheuren Ausmaßen wirkt. Die" einheit der Luft und die Strahlungswirkung der Sonne arbeiten

im Schwarzwaldwinter unter den günstigsten Bedingungen mit¬
einander an der körperlichen Kräftigung und Gesundung des Men¬
gen und schaffen unersetzliche Heilwerte , die als natürlicher Arzt
Menlos und unermüdlich dem Menschen Wohltaten spenden.
. Wenn auch im Gebirge mitunter durch die Bewölkung sonnenarmeinge geschaffen werden , so wird das dennoch nicht io deprimierend
EOivfunden, wie drunten in der Ebene , in der Großstadt . Hoch über
Ofm Schwarzwald liegt im Winter , keine so dichte Wolkendecke , daß
?.cht , wenn auch nicht der Schein der Sonne selbst , so doch eine großebille von Licht durchdringen kann. Auf der anderen Seite schafft
?ber auch der Schneefall in dem weichen Umschreiben all der schar-
!°n Konturen und Gegensätze mit dem untadeligen Weiß der ver-
aiillenden Schneedecke, die wie ein Svmbolum der Reinheit und
Msche der Luft erscheint , eine fast weichnachtlich -seierliche und doch
Uagliche Stimmung . Und all das fröhliche Drum und Dran desWinters, mit Schneeballschlacht und Schneemännern , mit den Wun -des Raubreifs , schenkt dem erholungssuchenden Menschen geradeaa » , was nach Ansicht der Aerzte seelische Vorbedingung zum Kur-
Alg ist : Eine reine , ungetrübte Freude an der Natur in ihrer
Schönheit , an geselligem Wandern und Svort , kurz Freude am Le-

und die brauchen wir ja .

Skispuren am Valdenwegerbuck
<0 französische Studenten im Naturfreundehaus .

^
Der breite Rücken mit dem Steilabfall nach dem Rinkengebiet zu ,

gs beherrscht wird vom Naturfreundebaus Feldbcrg des Gaues
Jaben, ist gar nicht verlockend . Der Skifahrer , vom Seebuck ber-
Mrmend, schwelgt in der idealen Winterlandschaft : im Süden eine
Änderbare Alpenficht, im Osten der Blick frei auf di« bewaldetenMen und baumlosen Kuppen des Schiwarzwaldes. Der Schnee
?hgt nicht hoch, aber die Decke ist fest. Ein scharfer Wind vollfübrtalte und immer wieder reizvolle Spiel , den losen Schnee weg -Mgen . was sich an den Rändern des Kammes wie ein Rauchen
JfwW . Gutes Auge und Windinstrnkt vorausgesetzt, kann man

Erfolg sich damit vergnügen , einen Handschuh auf ein nahes“**1 tanzen zu lassen . Aber nur für geübte Skifahrer , die in derMnen Ablauftechnik Erfahrung haben , denn es kommt vor , daßdem Handschuh in die Tiefe nachfabren muß.ünten lockt das Naturfreundebaus als Ziel , festgefügtNd geschützt, den Winterstürmen Trotz und den Skifahrern ohneMehen der Person Unterkunft bietend . Aber bis dahin sind noch
^ rlei Schwünge zu machen . Quer mm Hang scheint empsehlens-

zu sein, aber da sind noch allerhand Unebenheiten des Bodensvom Schnee bedeckt. Die Skistangen , diese sonst vorzüglichen
^ ^ weiser. sind etwas weiter unten gesetzt ; aber ihnen zu folgen
^mrrdert Akrobatik mit ungewissem Ausgang . Bleiben einig« Ski-
d.uren, die uns gleich in die Sohle der langgestreckten Mulde
^ bttn , vom Tannenfriedhof bis hinunter mm Saus . Das Selbst-. " rouen wird mit jedem gelungenen Schwung , der Tannenbestand
fe

® eigene Körperteil « schont, stärker, bis man mit den sichtbaren
tz

'»en!schaften eines mittelguten Fahrers behaftet , unten auf der
evungswiese ankommt-

Pariser Studenten vergnügen sich .
das Haus herum ist etwas Eis aufgelegt , der SchlußsprungS daher etwas langezogen aus. Aber am Kachelofen drinnendas einem niemand an ; man wird als Skifahrer , vom jen-

ih t !®en Buckel kommend als zünftig anerkannt , bedient sich selbst
hber Küche und macht es sich für eine Stunde bequem. Es ist
^ ttbetrieb im Haus mit internationalem Charakter : lg Pariser
Xanten werden gerade im 1 . Stock obgefüttert . Die Französtsch -
s»Wche Liga (das Gegenstück mr Deutsch -Französischen Gesell -

deren Vertreter kürzlich an der Mannheimer Tagung des
^. urschen Studentenverbandes teilnahmen , hat diese Eruvve ln
^ Schwarzwald geschickt mit Skiern , die sie mehr oder wenigerhandhaben .

®’ c Landschaft sind die Studenten besonders entzückt ,
i ' der nebenbei der Malerei buldigt , bedauerte lebhaft

î ^ ablen ausreichender Utensilien . An der Warenausgabe ver-
taew sich badische und französtsche Laute . „Kall emol her" (das«uf Mannheim und Umgebung schließen zu lassen ) lockt ein
tzj^^Weund seinen Kameraden von der Trevoe weg : „mich geben
. ^ -selbe " verkürzt ein französischer Student seinen Wunsch nachhalben Laib Brot . Draußen vor dem Haus erklärt ein
ß^ chrr einem wißbegierigen Franzosen die Mvrtzusammen-«Mig von «Armbanduhr ", Der Aom , das Band , di« Uhr, also

Erkenntnisse
eines einsamen Sonnlagswanderers

Don Rechtsanwalt Dr . Ludwig Kornel, Men .
Das junge Mädchen, welches dort im Sonnenschein auf der

Wiese sitzt , ist sehr bLLsch . Der Kopf ihres Begleiters rubt auf
ihrem Schoße . Er muß sehr glücklich sein , dieser junge Mann . Seine
Augen blinzeln nach dem lichtdurchfluteten Himmel.

Ich versuche mir vorzustellckN, daß ich an seiner Stelle wäre . Es
ist ja wirklich nicht viel dabei , so auf dem Rücken zu liegen , den
Kopf auf dem Schoße eines jungen Mädchens, und in den Himmel
zu blinzeln . Ich träfe das auch . . . Aber was würde sie dazu
sagen? Wäre sie mit dem Tausch einverstanden ? Sie muß diesen
Jüngling wirklich sebr lieb baden , da sie fortwährend mit den
Händen in seinem Haar kraut und seine Stirne streichelt. Ich
befühle mein Kopfhaar . . .

Die beiden sprechen fast gar nicht miteinander . Run ja , es gibt
eben eine Stufe der Bertrautbeit , wo di« stimmliche Sprache nichts
mehr bedeutet- Neben der stimmlichen Sprache gibt es freilich noch
eine andere — die Mitteilung durch Blick und Berübrung . Aber
das ist eigentlich keine Sprache, denn st« hat keinen vorstellbaren
Inhalt . Das sind nur Reflexbewegungen.

Ich gebe ein paarmal im Kreis« herum , bleibe vor dem jungen
Paare stehen und schaue gerade vor mich hin. Ich bringe zum
Ausdruck, daß die beiden fremden Menschen mich nichts angehen . . .

In blassen Pastellfarben liegt die Fernsicht hinter unbelaubten ,
lockeren Zweigen . Klosterneuburg , die Donau . Ich bör« em«
Stimme mit tschechischer Aussprache: „Das mußt du dir anschauen,Karli , da unten ist Wasser." Ich drehe mich umt und sebe eine be¬
leibte Bürgerin , ihrem Sprößling die Welt erklärend .

Ich wende mich wieder dem Liebespaar zu . Ich fange an, das
Problem zu sondern und umfasi« den Inhalt der Frage . Der
Wert , den diese beiden Menschen füreinander besitzen, worin liegt
er ? Welches sind die Voraussetzungen für das Zustandekommen
jener Vertrautheit , die einem Menschen in den Augen des anderen
den Vorzug der Unersetzlichkeit und Unentbehrlichkeit verleiht ?
Worauf beruht das „Inckivisibiliter ac inseparabiliter “*) der Liebe?
Wodurch wird das Wesen der Zuneigung bestimmt? Warum kann
ich nicht die Stelle des schweigend daliegenden Jünglings ent¬
nehmen? Welches Gesetz der Anziehung waltet zwsichen diöfen
beiden und wieso schließt ihr Band jeden Dritten aus ?

Ich vergegenwärtige mir die Stufen in der Entstehung dieser
Bekanntschaft. Sie saben einander und sprachen die ersten Worte .
Das nächste Zusammentreffen stand im Zeichen der Erinnerung
an die erste Begegnung . Sie fragten einander aus und erfuhren
tbre Lebensschicksale in groben Umrisien- Weite Flächen der Ver¬
gangenheit blieben noch unberührt . Aber zugleich erlebten sie
schon gemeinsame Gegenwart , neue Landschaftsbilder prägten sich
ihnen ein und verbanden sich mit den Worten , die sie sprachen , zu
einer unzertrennlichen Einheit . Ihr Innenleben erschließt sich, die
Außenwelt tritt in einen gemeinsamen Gesichtskreis. Zweifache
Erfahrung fließt in ein« einzige zusammen. Der Zellkern der Ge¬
meinsamkeit ist geschafsen.

Miteinander und durcheinander führen sie diesem Zellkern der
Gemeinsamkeit neue Nahrung zu . Der Kreis ihrer Erlebnisie ver¬
größert sich und wird »um Grundstock einer Summe von Erfahrun¬
gen und Erinnerungen tragen ein eigenes Kleid , atmen einen
eigenen Duft , haben eine eigene Musik, bilden ein eigenes Er¬
lebnis höherer Ordnung , ein Erlebnis , das nicht wiedekkebrt und
sich niemals wiederholen kann : Zusammenkläng zweier Wesen zu
einem Klang von eigenartiger Tonfavbe.

Die gemeinsamen Erfahrungen und Erinnerungen sind das Binde¬
mittel , welches die beiden Menschen aneinanderiesielt , aber zugleich
auch der Motor , welcher sie vorwärts treibt . Schafskopf, sägte ich
zu mir , was tischst du für abgedroschene Binsenweisheiten auf !

Im Schatten ist die Luft noch recht kübl, aber die Sonne ist stark.Karli hat das Wasser gesehen , seine Mutier zieht ihn fort . Zwer
Ausländerinnen , mit allen Anzeichen der Weithergereisten , setzen

* ) Unteilbar und untrennbar.

sich mit ihren Begleitern auf der Wiese nieder und sprechen ein
lebhaftes Englisch.

Ich lasse mich von der Betrachtung des Liebespaares nicht ab-
lenken. Kein Wort , das »wischen den Leiden gewechselt wurde , kein
Blick , den sie tauschen, kann jemals ganz verlorengehen . Selbst
was dem Gedächtnis entfällt , ist in . einer verborgenen Herzkammer
aufgespeichert als Baustein zum Grund , auf dem die Beziehung
dieser zwei Menschen ruht , als Brücke zu neuen Erfahrungen und
Erkenntnissen.

Ich halte in meinem Gedanken-gang inne , denn dieser Gedanke
erscheint mir so fremd, als ob er nicht von mir käme . Habe ich
am Ende ein neues Gesetz entdeckt ? Das Gesetz von der Erhaltung
der psychischen Energie * ) . Kein Wort und keine Empfindung
kann jemals verlorengehen — es gibt kein Vorüber !

Ob», dann käme es ja lediglich auf die Tatsache an , ob gemein¬
same Erinnerungen da sind , da könnte es niemals einen Bruch
geben. Erklärst du so die Rätsel der Liebe?

Rein , der Wert , den ein Mensch für uns bat , bestimmt sich nicht
nach der Summe der gemeinsamen Erinnerungen , sondern nur da¬
nach, wieviel wir dem anderen von unserem Wesen gegeben haben .
Jeder Mensch ist uns ebensoviel wext, als wir ihm von uns ge¬
geben haben . Und er ist uns nur darum wertvoll , weil er von uns
empfangen hat , weil ;er ein Teilchen unseres eigenen Wesens mir
sich trägt und gewissermaßen Bestandteil unserer Persönlichkeit ge¬
worden ist.

Und das Bedürfnis , sich auszugeben , woher kommt es? Es bat
seine Wurzeln in jenem dunklen Streben nach Unsterblichkeit,
welches jeder menschlichen Seele innewobnt . Und das Streben
nach Unsterblichkeit ist wieder nichts anderes als der ins Jenseitige
fortgesetzt « Selbstbebauvtungstrieb . Jeder Mensch sucht sich im
Erinnerungsvermögen seiner Mitmenschen zu verankern , sucht sein
Daseinsgefühl in dem Widerhall fremden Erlebens zu steigern und
Wirklichkeit zu gewinnen — über die Grenzen von Zeit und Raum
hinaus ! Darum gibt es keine gröbere Kränkung , die wir einem
Bekannten antun können, als ibn nicht zu erkennen. Denn wir
verleugnen damit einen Bestandteil seiner Wirklichkeit.

Was ist also die Liebe? Der große Marsch des Gedankens in
di« Wirklichkeit, das Mysterium der Umformung vom Keim des
Unwirklichen in die lebende Welt der Erscheinungen. Immer aufs
neue saugt das Lebensgefühl seine Kraft aus dem seelischen Be¬
triebskapital , das bei unseren Mitmenschen fruchtbringend ange¬
legt ist . Wer nichts zu geben bat , wird auch nichts erhalten .
Ohne Anlagekapital gibt es kein« Zinsen . Die niedere Selbstsucht,
welche darin besteht, nur zu nehmen und nichts zu geben, ist
Selbstbetrug . Die Höhere Eigenliebe dagegen, welche gibt , um zu
empfangen , ist eine edle Form der Selbstbehauptung , ist Ledens-
kunst , die Werte schafft . Die niedere Selbstsucht gleicht der unge¬
schlechtlichen Zeugung niederer Lebewesen. Die höhere Eigenliebe ,die wir auch Altruismus zu nennen pflegen, ist in der geschlecht¬
lichen Fortpflanzung der höherentwickelten Lebensformen dargestellt .Mir ist, als ba-be ich die tausendfältige Welt der Erscheinungen
auf die Grundform des Daseins vereinfacht.

Geist und Materie , Kraft und Stoff sind Stufen der Entwick¬
lung , Schwingungen einer Wesenheit in verändertem Rhythmus .
Geist ist die Andeutung eines Weges zur Wirklichkeit. Liebe istdie Verkörperlichung der Sehnsucht. Aus de mllnendlichen strömendie Quellen des Lebens und ins Unendliche gleitet das Dasein
zurück : „Alles fließt .

"
Schon senkt sich der Abend. Und während ich den goldgelb über¬

glänzten Waldweg binunterschreite , kommen mir wieder leise Zwei¬
fel an der Richtigeit meiner Glaubenssätze. Bei einer Lichtung
mache ich halt und . blicke in die Ferne :

Ist diese Welt nicht doch viel zu groß, als daß sich zwei Menschendarin finden könnten? (Naturfreund , Heft 5/6 .)
•) Seelische Kraft .

die Armbanduhr . „Warum also die" srägt der Belehrte , nachdem
vorher alle drei Artikel da waren "

. . .
Ein plötzliches Abgleiten des Fragers mit Seitenlage des Kör¬

pers auf dem Schnee bricht das auftlärende Gespräch ab.Das waren die schönsten Spuren am Baldemoegerbuck, diese
praktische Arbeit an der deutsch - französischen Verstän¬
digung . 40 junge Studenten lernten im Natursreundebaus am
Feldbergmossiv junge Naturfreunde kennen und eine Landschaft,aus der heraus der Charakter seiner Bewohner sich erMrt . An
diesem Haus aber hängt die Tafel mit der mahnenden Inschrift :
Gedenket der 1914/18 Gefallenen . Völkerhaß? Menschenhaß? Wozu?
Warum ? Soll unser Blut umsonst geflosien sein ?"

. . . iw.

Naturfreunde
Weihnachtsfeier im Moosbronner Naturfreundehaus

Sehr viele aus unserem großen Kreis zogs an Weihnachten wie¬
der, wie alljährlich , hinaus zu unseren Natursreundehäusern . Und
schön wars auch in Moosbronn , ohne Schnee . Aus allen Himmels¬
richtungen kamen sie gezogen , fast lauter Jugend . Burschen und Mä¬
del . Arbeiterjugend , Rote Falken , Samariterjugend , Naturfreunde
und noch mehr. Allein über hundert Jugendliche übernachten im
Haus . Aber auch Aeltere und Alte waren vertreten , wenn auch sehr
spärlich. Und eine Weihnachtsfeier wollten wir haben . . Mit großer
Vorbereitung war keine vorgesehen, also stellen wir uns eine schlichteFeier aus vorhandenen Kräften zusammen Freiwillige vor ! Jederkrame in seinem Gedächtnis.

„Brüder , zur Sonne , zur Freiheit ; Brüder , zum Lichte empor".Mit diesem gemeinsamen Gesang begann unsere Feier . Ein Dietlin -
ger Jugendgenosse brachte dann einen Prolog »um Vortrag , der
dos ganze Proletarierleben und die Proletariersehnsucht zum In¬
halt hatte . Schwer und ergreifend . Ein Iugendgenosie aus Karls¬
ruhe nahm nun das Wort zu einer kurzen Festansprache, in der er
u . a . ausführte : „Wintersonnenwendfest "

, das können und dürfenwir ohne Zweifel und Kritik feiern , denn die Tatsache dieses Ratur -
geschehens kann uns niemand streitig machen und bezweifeln. Und
schon unsere Borfahren in weiter Dergangenheit feierten diesenWundeounkt unserer Erde auf ihrer Laufbahn um die Sonne . Und
unsere Ahnen wußten , mit dem Steigen der lebenspendenten Sonnekommen wieder die wärmenden Tage ; es kommt triebhastes Lebenin die ganze Natur , in die Pflanzen - wie in die Tierwelt . Der Saftin den Pflanzen steigt mit Kraft in den Zellen empor ; die Winter¬
schläfer in der Tierwelt kriechen nach und nach an das belle Tages¬
licht und entfalten ein bewegtes Leben am Land , im Wasser und
in der Luft . Ein liebestolles Stimmengewirr und Getan» und Ge-
gaukel erfüllt die schöne Erde . Jahr für Jahr erlebt der Menschein neues „Es werde ". Und gerade wir Naturfreunde wollen mit be¬

wußter Kraft uns selbst und die andern - diesem Erleben und Erken¬nen in der Natur erschließen . Wir sehen unsere Aufgabe darin , dqm
Menschen , ganz besonders dem Stadt - und Jndustriemenichen ein Ge¬
gengewicht zu seinem Alltag zwischen Hammerschlag und Steinqua¬dern zu geben. Ihn hinauszuführen in die reine Luft unserer Wäl¬der und Berge , hinaus in Flur und Feld und Auen und an das
Wasser. Aber wir wollen nicht nur sehen und oberflächlich genießen,nein , wir wollen auch ganz besonders Erkenntnisse gewinnen , Ein¬blicke und Verständnis für die wunderbaren Eeietze und Zusammen¬hänge in der Natur . Non Wintersonnenroenbe zu Wintersonnen¬wende wollen wir danach trachten , mehr Erkenntnisie und alle
Eigenschaften, jeder bei sich selbst , zu erringen .

„Einst wird die Sonne müde sein ,
für immer , immer schlafen ein ;
Drum freu dich, Erde , jeden Tag ,da dir die Sonne scheinen mag.
Und nimm du , Mensch , auf jedem Schritt ,das Leuchten deiner Tage mit "

Berg frei !Ein Rotfalke aus Ludwigsbafen sprach daraus wieder einen Pro¬log. Dann brachte unser allseits bekannter und hochwerter FreundWürges , der „jugendliche Alte" einige Wintergedichte zu Ge¬bär , darunter und zuletzt eiu sclbstverfabtes : „Anfängers Abfahrt ".Ein Skilied , humorvoll , drollig und echt, wie man sichs nicht besiervorstellen kann. Alles , besonders die Jugend jubelte und strahltevor Bergüngen , und der Beifall war reich und „echt" . Freund Wür¬ges bemerkte vorher , er wolle uns einen Tröster für den ausgeblie -benen Schnee geben. Er verstand es. mit seinem sprühenden HumorEs folgte dann das Lied : „Dem Morgenrot entgegen.
" EinigeLudwigshasener Rotsalken machten nun einen lustigen Schluß miteinem einfachen, bumorigen , in seiner Wirkung aber großartigenSchattenspiel . Und zuguterletzt kam der Krabbelsack! R .

verschiedenes
Winter im Fichtelgebirge und Oberpfälzer Wald. Das Fichtel¬gebirge ist bekanntlich das Dorado der fränkischen Skiläufer undauf dem besten Wege, ein Wintersportgebiet größten Formats zuwerden. Aber auch die südlich anschließenden Gebiete , insbesondereder Steinwald und der Oberpfälzer Wald , weisen .vorzügliches Ski¬gelände auf . Für den Wintersport in diesen Gebieten zu werben ,bat sich der Selber Berkebrsverband zur Aufgabe gemacht . DerVerband bat eine kleine Werbeschrift .hinter im Fichtelgebirge undOberpfälzer Wald " herausgegeben , in der die Schönheit des Win¬ters in der bayerischen Ostmark eindrucksvoll geschildert wird . Die

wichtigsten Wintersvortorte sind kurz beschrieben . Dem Ptospeklliegt auch ein Gaststättenfübrer bei . Der Versand erfolgt gegenRückporto durch die Auskunftsstelle des VerkebrsverbandesSelb :
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